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KOSTENF1SCHEREI 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei 
wird 50 Jahre alt' 
Schon 1985 und 1986 waren Jubiläumsjahre für die Bundesforschungsanstalt für Fische-
rei, die 1988 vor 40 Jahren als Nachfolgerin der 1938 gegründeten Reichsanstalt für 
Fischerei hervorgegangen ist. 1985 beging das Institut für Seefischerei seinen 
75. Geburtstag (SAHRHAGE, 1985) und 1986 wurde das Institut für Fangtechnik 50 Jahre 
alt. 1989 begeht das Institut für Küsten- und Binnenfischerei seinen 50. Geburtstag 
und das Labor für Radioökologie der Gewässer wurde vor 30 Jahren eingerichtet. 1990 
schließlich wird das vierte der Institute der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, 
das Institut für Biochemie und Technologie, 70 Jahre alt. 
Wenden wir uns im folgenden dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei zu. Es ist 
aus dem Institut für Ostseefischerei der Reichsanstalt für Fischerei, das 1939 in 
Swinemünde gegründet wurde, hervorgegangen. Dieses ist seinerseits die Nachfolgein-
stitution des Fischereibiologischen Labors, das 1892 von Walther Herwig im 1885 ge-
gründeten und 1939 aufgelösten Deutschen Seefischerei-Verein eingerichtet wurde 
(MEYER-WAARDEN, 1962). Das Institut mit seiner traditionsreichen Vorgeschichte be-
steht 1989 als Institut also 50 Jahre, als Forschungseinrichtung jedoch bereits seit 
fast 100 Jahren. 
Am Ende des Zweiten Weltkrieges im März 1945 wurde das Institut von Swinemünde nach 
Lübeck-Sch1utup und im August dann nach Hamburg verlagert, wo es nach mehrmaligem 
Umzug seit 1962 in den neuen Gebäuden der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in 
der Pa1maille 9 in Hamburg-A1tona untergebracht ist. Es wurde 1948 zusammen mit den 
erwähnten drei anderen Instituten der ehemaligen Reichsanstalt für Fischerei, die 
sich nach dem Kriege in Hamburg zusammenfanden und von denen zwei aus den deutschen 
Ostgebieten stammten, in der Zentralanstalt für Fischerei zusammengeschlossen. Das 
Institut für Ostseefischerei wurde in Institut für Küsten- und Binnenfischerei umbe-
nannt, die Zentralanstalt bald danach in Bundesanstalt für Fischerei und 1952 dann 
in Bundesforschungsanstalt für Fischerei. 
TIEWS (im Druck) gibt anläß1ich des 50jährigen Bestehens des Instituts einen kurzen 
historischen Überblick über die Forschungsarbeiten und behandelt in Fortsetzung ei-
nes ersten Rückblicks, der die Jahre 1939-1961 abdeckte (MEYER-WAARDEN, 1962), beson-
ders die Periode von 1962 bis 1989 und beschreibt die Institutsaktivitäten auf den 
folgenden Gebieten: Bestandsforschung in Nord- und Ostsee; Erschließung neuer Fang-
möglichkeiten für die Kutterfischerei; Untersuchungen zur Auswirkung von Schadstoffer 
auf den Fisch im Meer; Entwicklung von Zucht-, Hälterungs- und Fütterungsverfahren 
für Fische und Muscheltiere (Aquakulturforschung); Binnenfischerei; Entwicklungshil-
fe; Mitarbeit in Fischereiorganisationen sowie nationale und internationale Zusammen-
arbeit. 
Das Institut verfügt heute über Außenstellen in Cuxhaven, Kiel und Ahrensburg und un-
terhielt außerdem von 1969 bis 1985 ein Austernzucht- und Miesmuschelzuchtlaborat0-
rium in Langbal1igau, von 1975 bis 1981 eine Versuchsanlage zur Entwicklung von 
Fischaufzuchtverfahren im Kraftwerkskühlwasser am Kraftwerk Emden sowie von 1970 bis 
1980 und von 1971 bis 1980 je eine Experimentierstation für die Entwicklung von Fo-
rellenmischfuttern auf dem Gelände des Deutschen Elektronensynchrotrons (DESY) in 
Hamburg-Bahrenfeld und in der Erprobungsstelle 71 der Bundeswehr in Eckernförde. 
Die Anzahl der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen wuchs entsprechend dem Forschungsbe-
darf von 18 Mitarbeitern (1961) auf maximal 55 Mitarbeiter (davon 16 Wissenschaftler] 
im Jahre 1979. Bis 1989 ging die Zahl dann z.T. wegen des Auslaufens von Programmen, 
z.T. wegen allgemeiner Einsparungen im öffentlichen Dienst, auf 40,S Beschäftigte 
(davon 16,5 Wissenschaftler) zurück. 
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Die Forschungsvorhaben des Instituts, zusammen mit einer Liste der jährlich erfolg-
ten Veröffentlichungen, sind in den seit 1962 regelmäßig erscheinenden Jahresberich-
ten der Bundesforschungsanstalt für Fischerei dokumentiert. Darüber hinaus wurde aus 
Anlaß des 25jährigen Jubiläums der Anstalt in der Palmaille 9 im Jahre 1987 von der 
Informations- und Dokumentationsstelle der Anstalt eine Gesamtbibliographie aller In-
stitutsveröffentlichungen für die Jahre 1962-1986 zusammengestellt (INFORMATIONS- und 
DOKUMENTATIONS STELLE , 1987). Die Gesamtzahl aller Veröffentlichungen seit 1939 be-
trägt ca. 2500, davon ca. 2050 Veröffentlichungen seit 1962. Ungezählt sind viele 
Hunderte von Stellungnahmen, die dem Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten und anderen Bundes- und Länderministerien als Entscheidungshilfe dienten. 
Das 39 Seiten umfassende Manuskript des geschichtlichen Abrisses des Instituts von 
TIEWS stellt eine Zusammenfassung der auf den verschiedenen Arbeitsgebieten des In-
stituts erzielten Ergebnisse für den eiligen Leser dar, kann allerdings nicht im ent-
ferntesten die erwähnten 2500 Veröffentlichungen des Instituts, in denen seine Ar-
beitsergebnisse sorgfältig dokumentiert sind, ersetzen. 
Es sei hier nur auf einige wenige Ergebnisse der Institutsarbeit hingewiesen. In Ab-
grenzung zum Institut für Seefischerei beschäftigt sich das Institut für Küsten- und 
Binnenfischerei ausschließlich mit den von der Küsten- und Kutterfischerei in Nord-
und Ostsee genutzten Tierbeständen. Die folgenden Tierbestände werden hinsichtlich 
ihrer Ertragsfähigkeit laufend überwacht: Nordseegarnele, Miesmuschel, Herzmuschel, 
Scholle, Seezunge, Steinbutt, Kabeljau, Aal, Ölhering, Sandaal, Sprott, Ostseedorsch, 
Ostseehering, Ostseesprott, Ostseelachs, Ostseeplattfische. Dabei ist die möglichst 
frühzeitige Vorhersage der Entwicklung der Bestände für ein gutes Fischereimanagement 
von besonderer Wichtigkeit. Für die Erforschung der Wanderungen der Fischarten und 
der experimentellen Abschätzung der fischereilichen Zehrung am Bestand wurden umfang-
reiche Markierungsprogramme mit insgesamt ca. 150.000 Einzelmarkierungen durchge-
führt. 
Systematische Untersuchungen zur Auswirkung von Schadstoffen auf den Fisch im Meer 
ergaben von Mitte der 70er Jahre an wissenschaftliche Hinweise, daß die Dünnsäurever-
klappung aus der Titandioxidproduktion 12 sm nordwestlich von Helgoland das Fischvor-
kommen in diesem Gebiet negativ beeinfluBt, so daß der Stopp der Dünnsäureverklap-
pung, der Ende 1989 erfolgen soll, nachdrücklich empfohlen wurde. Die Untersuchungen 
des Instituts haben auch maßgeblich dazu beigetragen, daß seit 1985 keine Klärschläm-
me mehr an der deutschen Küste verklappt werden und daß es nicht, wie von der Indu-
strie beantragt, zu einer Rotschlammverbringung aus der Aluminiumindustrie gekommen 
ist. Aufgrund neuerer Untersuchungsergebnisse ist 1988 auch formell Besorgnis zur 
Verbrennung von chlorierten Kohlenwasserstoffen auf See zum Ausdruck gebracht worden. 
Die Bundesregierung strebt für 1994 einen Stopp dieser Verbrennung an. 
Als Ergebnis der seit Beginn der 70er Jahre am Institut neu aufgenommenen Aquakultur-
forschung konnte eine Reihe von in der Bundesrepublik Deutschland anwendbaren Hal-
tungs- und Aufzuchttechniken entwickelt werden, von denen mehrere bereits kommerziell 
verwertet werden, und zwar für die pazifische Auster (Nord- und Ostseeküste), für die 
Regenbogenforelle im Brackwasser (Käfighaltung), für die Aalmast im Kühlwasser von 
Kraftwerken (Durchlaufverfahren), für Glasaale in Silos, für Welse im Kreislaufver-
fahren u.a. 
Die Forschungsarbeiten des Instituts auf dem Gebiet der Binnenfischerei konzentrier-
ten sich auf die Erforschung der Hydrographie und Biologie der Mündungsgebiete von 
Eider, EIbe, Weser und Ems, die Aalfischerei in der EIbe, Krankheitsuntersuchungen 
in Teichwirtschaften, die Entwicklung der Elektrofischerei in Binnengewässern und die 
Erarbeitung von Vorschlägen zur Intensivierung der Aalwirtschaft in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Der Bau zahlreicher Fischsperren im In- und Ausland wurde beraten, 
um auf- bzw. abwandernde Fische vor der Vernichtung durch Turbinen von Kraftwerken 
an Flüssen zu schützen. 
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Von Ende der 50er bis Mitte der 70er Jahre engagierte sich das Institut in mehreren 
Entwicklungshilfeprojekten zugunsten südostasiatischer Länder, die die praktische 
Einführung der modernen Schleppnetzfischerei in Südostasien sowie die Abschätzung der 
Größe der für die Schleppnetzfischerei verfügbaren Bodenfischbestände zum Ziel hat-
ten. Die dabei erzielten Ergebnisse wurden in Managementempfehlungen an die Regierun-
gen umgesetzt. Aufgrund dieser Arbeiten konnten die Fischereianlandungen Südostasiens 
um weit über 2 Millionen Tonnen Fisch gesteigert werden. Thailand beispielsweise war 
in der Lage, seine Anfangserträge zu verzehnfachen. 
Als Resumee der Institutsarbeiten ergibt sich, daß die internationale Fischbestands-
bewirtschaftung in Zukunft noch stärker als bisher berücksichtigen muß, daß die ein-
zelnen Fischbestände Teile eines Ökosystems sind, dessen Elemente sich in erheblichem 
Maße gegenseitig beeinflussen (z.B. Konkurrenz, Räuber-Beute-Verhältnis). Zur Erhal-
tung der FunktJ.onsfähigkeit der von der deutschen Fischerei befischten marinen Ökosy-
steme und damit zur langfristigen Sicherung der Fischereierträge sind die Forschungen 
in diesem Bereich daher erheblich zu intensiveren, wenn deutsche Fischereiinteressen 
auch in Zukunft mit wissenschaftlichen Argumenten angemessen vertreten werden sollen. 
Sie bedingen aber auch eine erhebliche Erweiterung des biologischen Informationsge-
winns und der Biostatistik. 
Genauso müssen die Untersuchungen der Auswirkung der Meeresverschmutzung auf den 
Fisch und die Fischbestände intensiviert werden, um den Einfluß dieses Faktors auf 
die fischereiliehe Ergiebigkeit der von unserer Kutterfischerei in Nord- und Ostsee 
befischten Fischbestände richtig bewerten zu können. Diese Untersuchungen ~ind ein 
integraler Bestandteil der im Institut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeführ-
ten bestandskundlichen Arbeiten. Sie müssen auch in Zukunft in enger Verzahnung mit 
den bestandskundlichen Arbeiten durchgeführt werden, wenn man zu einer umfassenden 
Beurteilung und exakten Trennung der durch die Fischerei bzw. durch die Umweltbela-
stung hervorgerufenen Auswirkungen auf die Fischbestände gelangen will. Auch der als 
Aquakulturforschung bezeichnete Forschungsbereich bedarf einer Ausweitung. Im Vorder-
grund stehen jetzt au~h besonders Aufgaben in den Bereichen Abwasserreduzierung und 
-aufbereitung, tierschutzgerechte Haltung der Fische in der Aquakultur, Fischgenetik, 
Biotechnologie, Erhaltung bedrohter Arten, Bekämpfung von Fischkrankheiten und Fisch-
parasiten. 
Schließlich sollte die deutsche Fischereiforschung in Zukunft wieder verstärkt in der 
fischereilichen Entwicklungshilfe mit ihren vielen ungelösten Problemen eingesetzt 
werden. Sie bietet dafür beste Voraussetzungen, wie die Erfolge der 60er und 70er 
Jahre eindrucksvoll zeigen. 
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